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daher unmöglich demjenigem Dank wiſſen, der ihnen noch neue aufbürden wills 


igionis, Kirche 


is zu reformiren 


e einräumt, unmöglich das Recht 
des 


1879 der gemeinen 
eich, auch das 


n. erlegen; zu zeigen, daß man, bei 
a an sn, 444% Nahe gde babe. 


orte S. 121 „ die Kirchen. 


„Mit jedem neuen Rechte iſt aber wirklich auch eine neue Pflicht verbunden. 
ss. enn x > * M 


Martin ulrich. 


ordnungen — verbinden uns — daß wir denſelben Gehor⸗ 
ſam leiſten ſollen, als Ordnungen der Kirche, deren 
Kinder und Glieder wir uns bekennen; und da alle⸗ 
zeit die Auctorität der hohen Obrigkeit, ſo ſie unter ihrem 
Namen gemeiniglich publiciren laßt, dazu kommt“ 
— benutzen kann, geſtehen wir nicht begreifen zu können, da 
ſie vielmehr für das Gegentheil zeugen; denn die verbind⸗ 
liche, Kraft der Kirchenordnungen wird ja hier eben davon 
abgeleitet, „weil ſie Ordnungen der Kirche ſind, deren 
Kinder und Glieder wir uns bekennen,“ und die Auctorität 
der hohen Obrigkeit wird nur als eine „gemeiniglich“ hin⸗ 
zutretende, alſo gewiß nicht als eine weſentliche und als 


Stände in den vorhergehenden Unter: die eigen liche Quelle der rechtlichen Verbindlichkeit betxach⸗ 
i die Beſtellung und Anordnung 


tet. Beſonders unglücklich aber finden wir die Thatſachen 
gewählt, aus welchen nun S. 122 ff. ſoll dargethan wer⸗ 
den, daß die Grundſatze des Territorialſyſtems ſeut dem 
weſtphaͤliſchen Frieden in Deutſchland wirklich angenom⸗ 
men und befolgt worden ſeien; theils nämlich werden ſolche 
gewählt, welche für Deutſchland nichts beweiſen, weil 
ſie vom Auslande hergenommen find; oder weis der Pf. 
nicht, daß die Schweiz ſeit dem weſtphäliſchen Frieden 
nicht mehr zum deutſchen Reiche gehörte? theils ſind ſeine 
Beiſpiele von der Art, daß ſie blos zeigen, wie der Regent 
fremden Religionsverwandten und neuen Secten nur unter 
gewiſſen Bedingungen die Aufnahme in ſeinen Staaten ge⸗ 
hartete, da doch lediglich von ſolchen poſitiven liturgiſchen 
Verfügungen die Rede ſein durfte, welche die Landeskirche 
betrafen; theils beruft er ſich auf die in einigen deutſchen 
Ländern getroffenen Anordnungen des jüdiſchen Gottes 
dienſtes, welche gewiß nicht leicht Jemand wird benutzen 
wollen, wenn von den Rechten des Landesherrn gegen ſeine 
chräſtlichen Unterthanen die Rede iſt. Denn ſonſt könnte 
der Landesherr mit demſelben Rechte, mit welchem er ſei⸗ 
nen Juden beſiehlt, deutſch zu ſingen und zu beten, au 

feinen evangeliſchen Unterthanen habraiſch Ju fingen um 
zu beten vor chreiben, was doch wohl nur ſo guten abien 
als der Hr. I). Auguſti einer iſt, behagen würde. Daß 
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daher auch dieß nicht für unrecht halten würde, trauen 
wir ihm zu, beſonders da er die Einführung deutſcher 
Meſſe bei den Katholiken durch die 
nicht der Tridentiner Kirchenrath im Wege, S. 157 für 
rechtlich möglich hält. Hinſichtlich der in der lutheriſchen 
Kirche publicirten Agenden ſucht der Verf. S. 125 ff. ſei⸗ 
nen Gegnern die Unrichtigkeit der beiden Behauptungen 
nachzuweiſen: 1) daß die Obrigkeit dabei blos im Auf- 
trage der Gemeinden gehandelt habe und 2) daß die 
Bublıcation im Namen des Regenten eine bloſe Form 
ſel. Da aber das Erſtere darauf geſtützt werden könnte, 
daß, da die Reformation in Deutſchland von unten her⸗ 
auf ging, die Gemeinden ſchon vorher, und ohne Zuziehung 
der Regenten, die Verbeſſerungen des Cultus getroffen hät: 
ten, welche ſpäterhin die Regenten durch ihre Theologen 
nur ordnen, ſichten und dann in ihrem Namen publiciren 
ließen, doch die urſprüngliche Veſtſtellung des evangeliſchen 
Cultus in Deutſchland nicht aus dem vorgeblichen Territo— 
rialrechte gefloſſen, alſo offenbares Unrecht geweſen ſei, 
ſo räumt dieß unſer Verf. nicht nur ſötdersamt ein, ſon⸗ 
dern ſcheut ſich auch nicht S. 127 ausdrücklich zu erklären, 
die Reformation ſei „in rechtlicher und politiſcher Hinſicht 
erſt durch den Beitritt und die Sanction der Regenten 
legitim und gegen den Vorwurf einer Revolution geſichert 
worden,“ was denn die Geſchichte des Bauernkrieges, der 
Anabaptiſten u. ſ. w. beſtätigen ſoll. Nun, wir wollen 
aus chriſtlicher Liebe vorausſetzen, daß der Verf. gar nicht 
bedachte, wohin ſolche Aeußerungen führen müſſen, als er 
fie bei feiner flüchtigen Arbeit hinwarf: denn fonft müßten 
wir ja annehmen, er habe ſeine evangeliſchen Brüder in 
Ungarn, Oeſtreich, Böhmen für Revolutionäre erklären und 
die grauſamen Verfolgungen derſelben gutheißen wollen; 
denn das wird er doch wohl zugeben bei ſeiner höchſt legi⸗ 
timen Geſinnung, daß der Landesherr das Recht habe, 
Revolutionäre durch Gewalt zum Gehorſame zu nöthigen. 
Doch man ſieht daraus, wohin ein ſolcher Grundſatz führe, 
und wird hier unwillkürlich daran erinnert, daß ſchon die 
Jeſuiten in Ungarn die Verfolgungen der Proteſtanten 
durch den ſchönen Rechtsſpruch: Cujus est regio, ejus 
est religio zu vertheidigen wußten. Ging aber die Um: 
geſtaltung des Gottesdienſtes bei der Reformation notoriſch 
von den Gemeinden aus, und beſtätigten die Fürſten 
ſpater durch ihren Beitritt, was die Gemeinden aus eige— 
nem Rechte angefangen hatten, fo beſtatigten fie eben da⸗ 
mit auch das gute Recht der Gemeinden, ihren Gottesdienſt 
ſelbſt zu ordnen; denn würden ſie anerkannt haben, was 
widerrechtlich begonnen wurde? Das hieße ja mit Empörern 
paciſciren! Was nun damals, wie jeder Proteſtant ein— 
räumen muß, zufolge des natürlichen Rechtes der Ge— 
meinde geſchah und von den Landesherrn durch ihren Bel: 
tritt als rechtmäßig anerkannt wurde, das ſollte jetzt nicht 
mehr Recht der Gemeinde, der Kirche ſein, ſondern ſich in 
landesherrliches Recht verwandelt haben? Die Kirche, wenn 
fie auch jetzt noch, wie zu den Zeiten der Reformation, 
ohne Zuziehung des Landesherrn, dem Bedürfniſſe einer 
Verbeſſerung des Cultus abzuhelfen ſuchte, ſollte nicht das 
ene gute Recht auf ihrer Seite haben, welches 
in Proteſtant den erſten evangeliſchen Gemeinden Deutſch⸗ 
Une au wagt): 
S. 140 f. wird gezeigt, daß die Publication der Agen⸗ 


Landesherrn, fländen| läßt die Bekanntmachung ihrer Beſchlü 
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V a 
den durch den Landesherrn keine bloſe Form ſei; für he 
ſſe den Landesbertah, 
al N Boten, um ihnen größere Sanction / 100 
rer Vollziehung größeren Nachdruck zu geben. n 6 
dem Pf. zeigt diefe Publication durch die Regenten den 
die Agenden eben nur aus der Wa des landesh 0 
n ſeien, und die pt 
der Theologen, die me urch die Synoden, 
Alles, wodurch eine gende kirchl 
wird, will er als bloſe Form betrachtet wiſſen. D 
ſchied zeige ſich beſonders, meint er, darin, daß die 
der Kirche überlaſſen, und nur die Agenden N 11 
hätten. Aber dieſer Unterſchied iſt ein erdichteter: ehe 
der Heidelbergiſche fur der reformirten, di 
Artikel in der biſchöflichen Kirche wurden auf ganz "ei 
chenagenden der Fall war. Wir müßten alfo, wollten ie 
nach Art unſers Verfs. ſchließen, annehmen, daß auch 
| und ſomit den Landesherren die unbedingteſte Herrſcha t 
die Gewiſſen ſeiner Unterthanen einräumen, was 15 
mehr in beiden Fällen auf dasſelbe ſchutzherrliche Nac, 
niemals auf ein geſetzgebendes Recht des Cantesheren ) 
auch aus dem Geſichtspunkte der Gonfefionsverfeiedunt 
zwiſchen Regenten und Unterthanen; nachdem zuvör 
Geſetzgebung über feine chriſtlichen Unterthanen vind 
worden if, kann es nach ſolchem ku nen Wagſtücke 
eintretender Confeſſionsverſchiedenheit chriſtlichen 8 
ſpie 


Ferm möchten auch wir ſie nicht erklären; die Kirche vi 
als ihren Schirmv 
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oder Maſeſtätsrechtes gefloſſ, > 
d 
ſolche 
ten die Publication der Lehrvorſchriften, Katechismen u, 
burgiſche Confeſſion, das Concordienbuch in der Bucher 
Weiſe durch die Landesherren publicirt, als es mit den "ir 
Veſtſetzung des Glaubens aus dem Majeſtätsrechte 11 
ſelbſt unſer Verf. verwirft. Die Publication deutet N 
Ven S. 148 f. betrachtet der Verf, seinen Rechtsgrund 
nämlich dem türkiſchen Sultane das Recht der 1050 
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nicht m 
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große Ueberwindung koſten, bei bee 
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Anſicht von den Kirchengebräuchen, während 
proteſtantiſche Kirche dieſe als etwas blos Ae 
handle. Allerdings ic die were 
mit den Worten einer von dem Verf. 


zogenen Kirchenordnung auszudellcken, der Ude 
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kit" leg RR fein, noch ein Stück desſelben,“ die Dragonaden würden unterblieben ſein, wenn die 
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der daß ihnen durchaus keine Art der Verdienſtlichkeit, Hugonstten, ſich dazu verſtanden hätten, von freien Stücken 
Aieich fr ilich! f ch dazu ver N 
Ka 
sen 


in die Meſſe zu gehen. Denn das leidet doch wohl keinen 
Zweifel, daß dort eine ſolche Anerkennung der kirchlichen 
ei N \ e Nia eh N 9. 
Verabuif nem leeren Gepränge oder kind ſchen Gaukelſpiele 
ann dürrigen; ‚fie‘, if keineswegs Fed e, ie 
1 


erherkſchaft des Landesherrn feinen gewaltſamen Ver, 

ſuchen der Ketzerbekehrung und Ausrottung nur einen neuen 
| ie iſt kein ö J gen, 
N man ihr ſtatt der einfachen Andachtsforwen, w iche 
iſte des Evangeliums entfütehen, ein kirchliches 


Rechtstitel verliehen hätte. In Schottland aber fell die 

presbyterianiſche Kirche gar völlig ausgeartet ſein wegen 
ma bietet, welches an ſich unwürdig, und durch feine 
ägliche Wiederkehr todten Mechar ale de Ea he 


ſolcher unheilbringenden Freiheit, während dagegen, nach 
end, höchſtens ſolchen Chriſten gefallen kann, welche es 


den anderweitigen Aeußerungen des Werf., die hohe biſchöf. 
liche Kirche Englands (allerdings das Muſter einer Hof⸗ 
i 
N der Liebe zur Schaubühne ſo weit gebracht haben, daß 
auch ihre Dogmen aus Opern beweiſen. Sie vers 


und Stagtskirche) im blühendſten Zuſtande ware. Ob der 
Verf. „feinen Scherz treiben will mit den Freunden der Ge⸗ 
ſchichte, oder ob er ſeinen Gegnern ſo wenig kirchlich ſtati⸗ 

waſ deu ferner Andachtsformen als abgöttiſch, welche die 
* Höfe Verehrung auf einen andern, als den Einigen hin— 
ligten / welch in ſie allein gebührt. Sie würde eine Ver- 
ig der Gewiſſen darin finden, wenn man ihr eine 


ſtiſche Kenntniſſe zutraut, daß er glaubt, ſie würden ſolche 


Orakelſprüche für Thatſachen hinnehmen? In Genf, 

Holland und denjenigen reformirten Schweizercantons, 

welche Zwingli's Kirchenordnung folgten, erſcheint allerdings 

g das Verhältniß ein verſchledenes. Indeſſen hätte der Verf. 
.. vorſchreiben wollte, welche das Miederknieen vor die re publikaniſche Verfaſſungsform dieſer Staaten, 
zuem Heiligen⸗ oder auch einem Luthersbilde, welche das und die aus ihr fließende innige Durchdringung der voliti⸗ 
befſbewahren der Hoſtie vorſchriebe. Roch weit zarter find ſchen und kirchlichen Repräſentation veſthalten ſollen, durch 
\ untlich in dieſer Beziehung die Grundfäße der reform. welche Kirche und Staat zu einer ſolchen Einheit gebracht 
wur e, und ſchwerlich würde ein Landesherr don dem Vor- werden, daß ihre beſonderen Rechte ſich verſchmelzen. Ein 
denke des Gewiſſenszwanges frei zu ſprechen fein, welcher ſolches Verhältniß aber kann man unmöglich auf Staaten 
1 e eines vorgeblichen liturgiſchen Rechts ſeine reform. von monarchiſcher Verfaſſung, es ſei denn, daß in ihnen 
Si danen nöthigen wollte, ſich der Bezeichnung mit dem ein ähnliches Repräſentationsſyſtem herrſche, übertragen. 
niegeleszeichen zu bedienen, beim Empfange des Abendmahls Das Beiſpiel von Jülich, Cleve und Berg S. 167 über⸗ 
N uknieen, fat des Brodes Ne in Empfang gehen wir, weil der Verf. ſelbſt hier eine Uebertragung 
afl en, oder gar bei der Taufe den rorcismus ein⸗ gr und fih nur auf feine Weiſe deutet? was aber die 
en. So lange ein andesherr bei den liturgiſchen führung der reformirten Confeſſion in Brandenburg 
nordnungen „ welche er publiciren läßt, mit zarter Scho⸗ anbetrifft S. 172 ff., ſo ſind die mancherlei Unregelmäßig⸗ 
wel aufs die Glaubensanſichten ſeiner Unterthanen, von keiten und Veſchwerden, welche ſie nach ſich zog, zu be⸗ 
Tan ent: Bekennniſſe fie auch ſeien, Rückſicht nimmt; ſo kannt, als daß wir ſie zu einer rechtlichen Deduction bes 
ange er das Zeitgemäße, Zweckmäßige, Würdige, das nutzen möchten. Dasſelbe gilt in noch höherem Grade den 
1 emein Gebilligte KR PH weis, werden der Pfalz, welche der Verf. ganz mit Still ſchweigen 
au interihanen gern ſel en Wünſchen auch in dieſer übergeht, 10 trefflich ſie ihin auch für fein Majeſtätsrecht 
wiziehung nachkommen, A ſollten entgegengeſetzte Anord- diente, was wir uns entweder daraus erklären müſſen, weil 
igen unter dem Titel des Rechtes auf gedrungen hier die Lutheraner durch das angemaßte Majeſtaͤtsrecht 
I en, was von unſerm eben ſo gerechten als aufgeklaͤr⸗ das ſchreiendſte Unrecht zu erdulden hatten, oder daraus, 


h u 
00 anzuerkennen, e oft es auch zum Nach⸗ tigkeiten waren nachgewieſen worden. Ueber den achten 


genten gewiß nie zu beſorgen Nu dann wäre es weil der Verfaſſer ſich nicht wieder in ein Gebiet wagen 
eliſche Gewiſſenspf ia, zu proteſtiren, und ein Recht wollte, auf welchem ihm ſchon eine Reihe grober Unrich⸗ 
dente und Verderben der Staaten möge angewandt worden Ab ſchnitt S. 170 — 192, welcher darüber räſennirt, auf 
id „doch ſeinem Weſen nach die höchſte Ungerechtigkeit welche Weiſe S. K. M. von Preußen bei der Einführung 
eee e einer allgemeinen ee verfahren ſollen? haben wir 
Gi Daß aber auch in der reformirten Kirche derſelbe gar Nichts zu erinnern, eil unſers Bedünkens eine ſolche 
u aß inſichtlich des liturgiſchen Rechtes geherrſcht habe, allgemeine Agende in dem gegenwärtigen Zeitpunkte weder 
Ba! ſte Abſchnitt S. 160— 176 beweiſen. ‚Der Wunſch noch Bedürfniß ber Mehrzahl iſt, und ohnedem 
\ ut dieß namlich im Einzelnen zuerſt darzuthun an daran nicht eher könnte gedacht werden, bis, die Un kon in 
0 tagten, in welchen die Calviniſche Kirchenordnung dem ganzen Umfange des preußiſchen Staates vollzogen 

1555 er nun zupörderſt bei ge e i ch. und und der Ir jene, ſchon ſeit 1817 vorbereitete, Wer⸗ 
i liche 1d einraumen Bu daß hier die emeinden ihre fact 100 e en ware, welche es ihr möglich machte, ihre 
be Bach eit in lituraiſchen Dingen glücklich zu be. Wunſche und Bedürfniſſe vor dem Throne en 8 
Wera bewußt hatten. Aber eben daraus glaubt er auch Se lange die Getrenntheit der beiden evangeliſchen Con⸗ 
des Taurigſten Felgen ableiten zu können. Die Aufhebung 


es Ed feſſionen noch factiſch fortbeſtebt, kann eine all gemeine 
fein Sag e A nach S. 163 unterblieben] Agende ſchon deßhalb kein allgemeines Glück machen, weil 
Oberherreen ugotlel die Grundsatze der beiden Confeſſtonen hinſichtnich des Cultus 
ebenen daft des Landesherrn in kirchlichen D bekanntlich in mehreren bedeutenden Punkten abweichen; ſo 

Allerdings höchſt wahrfeheinlidh, et erner es der größeren Anzahl der Gemeinden an 


ar 


einer felhen Verfaſſung fehlt, kann 


19 80 gent auch u 
möglich ihre liturgiſchen Wa u 1 de h 
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ermitteln. Unter den mn, e en 1 Mi 
alſo wohl am gerathenſten, die ührung, 10 0 „al 1 
meinen Liturgie bis zu günſtig ern. e 


ſchieben, um nicht liturgiſche dee ing eh zu 
rufen, welche, wie die Geschichte lehrt, die traurigſten 
Folgen für die innere Ruhe und Sicherheit der Siaaten 
nach. ſich ziehen können. 

In dem Schlußworte S. 102— 207 verdienen die 
Bruchſtücke einer Correſpondenz S. 196 f. Auszeichnung, 
in welchen der Verfaſſer mit einem, hi gleichgeiinnten | a 
Freunde darüber Rath pflegt, welche Verfaſſung der $ 
„den beßten Damm gegen den Beiden gleich verhaßten il: 
den Strom des Nationalismus gewahrer“ Wir 


glauben, es hätte des Streitens darüber gar nicht, erſt . 
durft, da die Kirchengeſchichte ſattſam. gelehrt hat, daß 
en ‚fg gut, um 


jede Kirchenverfaſſung, auch die beßte, 
Glaubens- und a AT kann gelmißbraucht werden, 


als jede, auch die beßte, Staats verfaſſung in Deſpetismus dn 
Aber darüber hätten wir gern eine, be- | Son 


ausarten kann. 
ſtimmtere Erklärung des Pf. vernommen, 5080 er. BR 
unter der, von ihm ſo 95 miß billigend er ahnten, N 
logie verſtehe. N ß ein ſolcher Kenner der 
mengeſchichte überſehen ha 


Neologie aufſtellt, wir meinen die kirchlichen Dogmen 
von der Trinität, Menſchwerdüng, Erbſünde gerade den 
Neuerungen ihren Urſprung zu verdanken haben, welche 
ſich Synoden mit den einfachen Beſtimmungen der evan⸗ 
geliſchen Lehre zu treffen anmaßten, können wir uns um 
ſo weniger überreden, je forgfältiger er dir Geſchichte 5 
Synoden Az zu beg ver e 16 20 29155 3005 


Erbſünde aber, w 

der A te ur bach 11255 er wir ihn ernſt⸗ 
lich bitten, die Lehre der reformirten 1 ſich nicht blos 
aus dem Heidelbergiſchen Katechismus, ſondern auch aus 
den Schriften ihres eriten Stifters Geha nnt zu 0 

Bei den Bemerkungen über, das Criffepat, ©. 

dürfen wir endlich auch nicht verſchweigen, daß 15 

die Bezeichnung des Landesherrn als summus Beer 
us, nach mehreren 8 ah ſeiner Schrift 9, |, 

110 Anm., zu miß billigen ſcheint. Der Biſchof nämlich, 

auch der oberſie Biſchof, ut, nad) ch dem 11 16 

Diener der Hirche untergeordnet e dem N a 

Ma jeſtätsrechtes dagegen. lt, die K 1405 als, er 

Majeſtät des Ne 


Worten zweien Herren, dem Reiche der Welt, welches g 
den irdischen? weck vor Augen hat „und dem Reiche Gottes, 
welches der Welt zu entſagen gebietet. Was aber non 


inem ſolchen Zuſtande zu halten fei, 3160 11 5 170 11 
hen zu deutlich und entſchieden, a 6.5 ee |. 
nen A unte, darüber auch nur noch ein Hi u, kn eren.“ 


ſein a i erf. endlich am 5 , ‚ie 15 


10 n bet euert, 1 70 

nige ri 0 her in hei Nur da 

— wir nicht unbem ae daß , S 00 

nicht dau ae Weine „die Ueberzeugung daven bei | 
: bn a m eee 
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ren Verwerfung man jetzt gemeiniglich als Merkmale der 
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a Einfichten als der Verf. dieſer auge 
beilegt, durch dieſelbe, noch mehr aber durch d 
Wichtigkeit 51 Sache ſelbſt ongeregt werden, das Bei 
niß 17 e und 85 tiefer zu ergründen ud 
u Bei den, Ba 0 5 160 | 
94 A ichen und weſe 
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de los Angeles, Mechoacan, Ph — — 
8 Leon und Sonora. 2) Erzbift 
Gua 2 unte unter ihm ſtehen 1 von. PR en 
8 Vg 191 70 a. 3) Erzbischof ef na nen, ba on 
ie Bi n qui Mien gr o, Cuze u 
han in Au Each tion (in C . Wee Sir 
4) Erzbiſchof von Gbarcas; he ihm ſtehen die Kira‘ 910 
Nueſtra Sennora de la Paz, Tucuman, n de la fen 
ra, Paraguay, Buenos⸗Ayres und Salta 3 


. Ware en Nah nu die GE 515 155 1 
U nia Marta un * 
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Buchhandlungen zu erhalten: 

N Geſchichete a 
der ſogenannten Momiers 
einer in einigen Schweizer⸗Cantonen ſich 
ausbreitenden Seete. 

Aus ſicheren Quellen geſchoͤpft. 
Erſtes He 


, ft. 

Die Geſchichte der Momiers des Cantons Genf enthaltend. 
1 8. Preis geheftet 13 gr. oder 1 fl. 

Die religibſe Verbrüderung mit dem Namen der Mo: 
miers belegt, erregt ſeit einiger Zeit allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit; man hört fo manches und fo manches Widerſpre⸗ 
chende von ihnen, daß auch der gleichgültigſte Beobachter 
am Ende den Wunſch in fi fühlt, nähere und umſtand— 
lichere Nachrichten von ihnen zu erhalten. 

Dieſe glaubt der Verf. der hier angekündigten Schrift, 
welcher — was er in der Vorrede feierlich verſichert — den 

omiers nicht angehört, aber längere Zeit in der Geſell⸗ 
chaft mehrerer Mitglieder dieſer Secte gelebt, ihr Thun 
und Laſſen, ihre Schwächen und Tugenden beobachtet hat 
und ihre Grundſätze kennen lernte, im Stande zu ſein, 
mit reiner Unpartheilichkeit zu liefern, um ſo mehr, als 
er ſich authentiſche Beweiſe tiber alles, was er in ſeinem 

erke ſagt, zu verſchaffen wußte. 


In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig ſind 
folgende Werke erſchienen: 
Prof. J. C. G. Erneſti, < 

Synonymik, 
nach der 2tem Ausgabe von Gardin Dumesnil Syno- 
nymes latins, zum bequemern und nuͤtzlichern Ge— 
brauch für Deutſche, als Handwörterbuch bearbeitet. 
gr. 8. 3 Bde. Ir 1 Thlr. 2r 1 Thlr. Zr 1 Thlr. 12 gr. 


T. R. Joliffe's Reiſen in Paläſtina, Syrien 
und Aegypten im Jahre 1817. Mit vielen Zuſaͤtzen 
aus neuen auslaͤndiſchen Reiſebeſchreibungen uͤberſetzt. 
Zum Behufe für Bibelleſer. Nebſt einer Vorrede 
don D. E. F. K. Roſenmuͤller. Mit einer Abbildung 
der Aufſchrift auf der Pompejusſaͤule. gr. 8. 2 Thlr. 
Dieſes Werk ſchildert den neueſten Zuſtand eines Lan⸗ 
des, das für jeden Ehriſten fo großes Intereſſe hat. Wer 
leine Bibel genau verſtehen lernen will, dem können wir 
dieſe Reiſebeſchreibung mit Grund empfehlen, welche zuerſt 
nachweiſet, wo ſich bei Jeruſalem das wahre Grab 
hriſti befindet, und welche ſo viels lehrreiche Nach— 
nichten über Jeruſalem, Bethlehem, den Jordan, das todte 
u und alle merkwürdige Oerter des heiligen Landes 


ape ejusſaule richtig und vollſtändig bekannt; hier 


allgemeine deutſche 


Beilage zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 


e 


In Baſel bei Neukirch iſt erſchienen und in allen | findet man fie 


zuerſt in ihrem gegenwärtigen Zuſtande. 
Wir lönnen daher dieß Buch allen Klaſſen von Leſern. 
Gelehrten und Ungelehrten als eine außerſt genußreiche 
Lectüre empfehlen. . ö 

Wir machen Eltern und Schullehrer auf die bei uns 
erſchienene 


Neue hieroglyphiſche Vilderbibel 

als ein paßliches Geſchenk für Kinder aufmerkſam. — 
Der den Werkchen zum Grunde gelegte Plan iſt, die 
kleinen angebenden Leſer, durch die artigen Holzſchnit⸗ 
te, welche die in der Schrift vorkommenden Haupt⸗ 
wörter und Gegenſtaͤnde bildlich darſtellen, und deren 
Bedeutung die Kleinen aus dem Zuſammenhang zu 
errathen haben, zu Fortſchritten aufzumuntern und 
ihnen die denſelben anfaͤnglich ſo ſchwer werdende 
Aufgabe des Leſeus, zu verſuͤßen und zu erleichtern. 
Wir haben Gelegenbeit gehabt zu bemerken, daß ſich 
ſogar bejahrte Perſonen mit dem kleinen Buche der 
Neubeit der Idee wegen unterhalten und vergnügt 
haben. Die 500 Holzſchnitte ſind mit vielem Fleiß 
von Herrn Stehmann gefertigt. Brochirt in bunten 
Umſchlag kl. 8. 16 gr. 


Ungewoͤhnlich geringe Preiſe und vortheilhafte An⸗ 
erbietungen zum Ankauf vorzuͤglicher lateiniſcher 
N und griechiſcher Worterbuͤcher. 

1) Schellers latein-deutſch und deutſch⸗ latein. 
Handlexikon, ste new verbeſſerte Auflage vom D. 
Luͤnemann in Göttingen. 180 Bogen in groß Les 
rikon-Format, auf gutem ſtarkem Papier mit neuen 
Lettern. 2 Baͤnde (welche nicht vereinzelt werden). 
Ladenpreis 4½½ Thlr. (alſo der Bogen ungefähr 4 pf.) 

2) latein-deutſch und deutſch⸗latein. Schul⸗ 
Wörterbuch von D. Ruhkopf und Profeſ⸗ 
for Kärcher in Carlsruhe. 2 Thle. groß Ler. 
Format. 54 Bogen. Ladenpreis 1 Thlr. 16 gr. 
(wonach der Bogen ungefähr 8 pf. koſtet.) der erſte 
oder latein⸗deulſche Theil apart 16 gr., der zweite 
oder deutſch-latein. Theil 1 Thlr. | i 

3) Schneiders großes griechiſch-deutſches 
Wörterbuch, beim Leſen der profanen Seri⸗ 
benten zu gebrauchen. 2 Bde. Zte Ace 
in groß Ato nebſt einem Supplementbande. 227 Bo⸗ 

en. Auf weiß Druckpapier mit neuen Schriften. 
Preis 8. Thlr. (wonach der Bogen zu 10 pf. be⸗ 
rechnet iſt.) f 


Das Schellerſche Handlerifon bat durch feine an 


ält. Noch nie war in unſern Tagen die Aufſchrift auf erkannte Brauchbarkeit, durch die ununterbrochen auf dei 
mp 


möglichſte Vervollkommnung gewandte thätige Sorg 


und gründliche Gelehrſamkeit des rühmlichſt bekannten Hrn. 
D. Lünemann, fo wie durch die zweckmäßigſte tyrogra— 
phiſche Ausſtattung ſeinen wohlverdienten Ruf in den ſchnell 
wiederholten Auflagen zu allgemein behauptet, als daß es 
nöthig befunden wäre, bei dem dadurch ſchon aufs Aeu— 
ßerſte ermäßigten Preiſe, durch Subſcription oder Pränu— 
meration Käufer anzuziehen, wobel ohnedem oft manche 
Beſchwerlichkeiten durch verfehlte Termine, zurückbleibende 
Theile ꝛc. fürs Publicum ſtatt zu finden pflegen. 

Auch bei der obigen Zten Auflage des Schneider— 
ſchen griech. Wörterbuches iſt ſowohl für die innere 
Vollſtändigkeit und Gediegenheit, als auch für ein ange— 
meſſenes Aeußere das Möglichſte geſchehen und die, ähnli— 
che Werke nach Verhältniß der Bogenzahl und des com— 
preſſen Drucks in groß Ato übertreffende Wohlfeilheit des 
Ladenpreiſes dieſes unentbehrlichen Hülfsmittels beim 
fortſchreitenden tiefern Studium der griech. Sprache, macht 
daſſelbe auch Minderbegüterten ſo leicht zugänglich, daß 
dieſe die vorherige anſcheinend billigere Anſchaffung ähnli— 
cher, weniger umfaſſender Werke zum Anfange vermei— 
den können. y 

Das Rubkoyf-KRärhberfhe Schul-Wörterbuch 
it feinem Zwecke gemäß namentlich durch die Sorgfalt des 
Hrn. Profeſſor Kärcher auf das paſſendſte bearbeitet und 
durch die Vereinzelung der 2 Theile auch für den erſten 
Anfänger oder Minderbeguͤterten leicht zu erſtehen. 

Um nun ungeachtet der äußerſten Preiſe der 3 obigen 
Werke den Ankauf auch für den einzelnen Schüler zu er— 
leichtern, wenn mehrere derfelben ſich dazu vereinigen, bes 
willigen wir auf einige Zeit auf 10 Exemplare, jedes die— 
fer 3 Lexika, das 11te, von 18 — 2 Exempl., von 28 — 
4 Exempl. gratis, ſobald der Betrag an die zunächſt ge 
legene Buchhandlung franco eingeſandt wird, und geſchieht 
dieſes an uns direct, fo werden wir auf 5 Exempl. — 1 
Exempl., auf 10 — 2 Ex. und auf 20 = 5 gratis beilegen. 

Leipzig, im März 1825. 

Hahn' ſche Verlagshandlung. 


Bei Breitkopf & Härtel in Leipzig iſt erſchienen: 

6. II. J. Stöckhardts italienisch - deutsches und 
deutsch- italienisches Paschen wörterbuch. In 
16, 626 Seiten, broschirt. Preis 1 Thlr. oder 
1 fl. 48 kr. 


Aus der Literaturzeitung fuͤr Deutſchlands 
Volksſchullehrer. 

Nord hauſen, bei Landgraf: Kurze, deutliche, in 
Regeln geordnete 5 zur Orthographie der 
deutſchen Sprache fuͤr Buͤrger und Landſchulen; auch 
auch fuͤr die untern Claſſen der Gymnaſien brauchbar, 
von Johann Georg Ferdinand Hopfe, Predi⸗ 
ger zu Wennungen, ohnweit Querfurth. Zweite 
verb. und verm. Ausgabe. 1824. 80 ©. 8. (7'/, Sgr.) 
Rec. hat keine Gelegenheit gehabt, die erſte Auflage dieſer 

Schrift mit dieſer 2ten zu vergleichen, kann alſo auch nicht 

angeben, welche Vorzüge die letztere vor jener voraus habe. 

So viel iſt ihm indeſfen bei der Durchſicht derſelben klar 


geworden, daß der Verf. ſich beſtrebt hat, das Wichtigſte 


aus der deutſchen Orthographie ane da in ſe 
weit es ſich auf einem fo engen Raume zuſammenſtellen 
ließ. Auch um Deutlichkeit hat ſich Hr. H. bemüht, da 
er überall zweckmäßig erläuternde Beiſpiele beigefügt hal. 
In Ermangelung größerer und ausführlicherer Werke übe 

die Orthographie wird demnach dieſes Schriftchen, beſon⸗ 
ders den Lehrern in niedern Bürger- und Landſchulen, gurt 
Dienſte leiſten, zu welchem Zwecke wir es beſtens emofeh⸗ 
len haben wollen. — Möge überhaupt dieſem wichtigen 
Gegenſtande, dem der Rechtſchreibung, eine größere Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt werden, als es zur Zeit noch in vil 
len Schulen der Fall iſt; denn Rec. hat ſehr viele Schu 
len kennen zu lernen Gelegenheit gehabt, wo man 10 
ſchön, aber höchſt unrichtig ſchrieb. Man muß das Ein 

thun und das Andere nicht laſſen; aber das Letztere iſt Lan 
Wichtigere. 


Bei H. W. Ritter in Wiesbaden iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: a 
Lorberg, G. A. P., Zuſätze zu F. C. A. Heyſe's 0 
buͤchern der deutſchen Sprache. 1ite Lieferung, nebl 
einer Abhandlung über den Gebrauch der großen 0 
fangsbuchſtaben in der deulſchen Sprache. gr. ” 
4 gr. oder 18 kr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Blaues, L . Handbuch Ps Wiſſenswuͤrdigſten 
aus der Natur und Geſchichte der Erde und ihrer 
Bewohner. Zum Gebrauch beim Unterricht in Schu 
len und Familien, vorzuͤglich fuͤr Hauslehrer auf dem 
Lande. ir bis Zr Theil. 8. Halle, Schweiſchke. 
5 Thlr. 20 gr. 

Die Preiſe der einzelnen Bände ſind folgende: 
ffter die allgem. Einleit. Portugal, Spanien, 
und das brict, Reich 1821. 1 Thlr. 20 gr. 
ter Niederlande, Schweiz, Deutſchland, 
1823. 2 Thlr. 


Zter Rußland, Krakau, Griechenland, die Jon. Inſeln u. 


Italien 1823. 2 Thlr. 
Der Ate und letzte Band enthaltend Außereuropa iſt un 
ter der Preſſe. Jeder Theil wird einzeln verkauft. 


Neue Schulvorſchriften. 
So eben find bei uns fertig geworden und durch alle 
reſp. Buchhandlungen zu beziehen: 


2mal 30 Vorſchriften, geſchrieben von Au’ 


guſt Kelch, 
zweite, vermehrte und durchaus verbeſſerte Auflage. 
10 Sgr. Cour. 

Die freundliche Aufnahme, welche dieſe Vorſchriften 
fanden, ungeachtet ſie nur eine Probe Oberſchleſiſchen Stein 
drucks ſeyn ſollten, machte, daß die Oftern 1823 erſchienene 
erſte Auflage Michaelis 1823 ſchen bis auf eine geringe 
Anzahl Exempl. vergriffen war. Den vielfeitigen Wünſchen 
zu genügen, entſchloß ſich der Hr. Verfaſſer, eine ne 
Auflage zu veranſtalten, welche Weihnachten 1823 erſchel, 
nen ſollte, unvorhergeſehene Umfände verzögerten jedoch dit 


Frankt. 


Skandinaviel 


Erſcheinung derſelben. Da dieſe zweite Auflage in unſe⸗ 
rer Steindruckerei lythogr. und gedruckt iſt, fo können 
wir verſichern, daß wir keinen Fleiß und keine Mühe ge⸗ 
dart haben, um ſie ſo vollkommen als möglich zu machen. 
ingelheiten bitten wir zu überſehen; denn ſpäter ſollen auch 
ieſe gehoben werden. f f g 
Da ferner vielſeitig der Wunſch geäußert worden, 
der Hr. Verf. möchte die Güte haben und eine Fortſetzung 
dieſer ſo überaus billigen und zweckmäßigen Vorſchriften 
reiben, ſo bringen wir hierdurch zugleich zur allgemeinen 
Kunde, daß das Original dieſer Fortſetzung unter dem Titel: 
3 mal 24 Vorſchriften, und zwar 24 in eckiger, 24 in 
runder und 24 in Kanzleiſchrift, als Fortſetzung mei⸗ 
ner fruͤher erſchienenen Vorſchriften, geſchrieben von 
Auguſt Kelch. 12 Sgl. Cour. 
bereits in unſeren Händen iſt und der Steindruck im Laufe 
leſes Sommerquartals vollendet ſeyn wird. Inhalt und 
Schrift zeichnen dieſes Werkchen vor denen, ähnlicher Art, 
aus. Vorzüglich verdient die Wiederhervorrufung der faſt 
ganz vergeſſenen Kanzleiſchrift in der Art, wie ſie Hr. Kelch 
bearbeitet hat, allgemeinen Dank, und wird gewiß jedem 
ehrer und Freunde der Schönſchreibekunſt willkommen ſeyn. 
In der Ueberzeugung, daß dieſe Vorſchriften ſich weit mehr 
durch ſich ſelbſt empfehlen werden, überheben wir uns alles 
itern Lobes. f 
Breslau, im Juni 1824. 
Die Verlagshandlung von Graß, 
Barth und Comp. 


Schul- und Wand-Charte von Deutſchland. 


Der allgemeine, gütige Beifall, mit welchem ſowohl 
die hohen Behörden als auch das geehrte Publikum die in 
uſerem Verlage erſchienenen Special: und Wand:Charten 
don Schleſien nebſt Netzen u. ſ. w. aufgenommen haben, 
eweiſet am deutlichſten, wie ſehr unſere Schulen ein der— 
gleichen Schul⸗Hülfsmittel bedurften und wie zweckmäßig 
er geehrte Hr. Verfaſſer dem tiefgefühlten Bedürfniffe ab: 
Ghelfen hat. In einem an den Hrn. Verfaſſer gerichteten 
chreiben Eines Hochwürdigen Königlichen Conſiſtorii von 
und für Schleſien vom 5. Marz e. a., welches uns der: 
elbe zur Aufmunterung der Lyth. zukommen ließ, heiß es 
nter andern von den Charten ꝛc. 
„Wir danken Ihnen dafür mit dem Bemerken, daß 
„wir ſolche als ein ſehr gelungenes und zweck⸗ 
„maͤßiges Schul-Huͤlfsmittel betrachten, deſſen Ver⸗ 
„breitung wir uns werden angelegen ſeyn laſſen.“ 
Indem ſich Verfaſſer und Lythograph darauf nur 
doch feſter verbunden haben, durch gleiche Mühen den et: 
waigen Mängeln, die zum Theil nur durch die wechſelſei⸗ 
üge Emsfernung entſtanden find, nach Möglichkeit abzuhel⸗ 
fen, it an erſteren bei den vielfachen Beſtellungen, die 
loch fortan gemacht werden, fo wie bei anderweitigen Ge: 
genheiten vielſeitig das, Geſuch ergangen, eine 


Schul: und Wand⸗Charte von Deutſchland 
u entwerfen, ganz in derſelben Manier, wie die von 
N leſien. Wir freuen uns daher, allen Lehrern u. Freun⸗ 
in des Schulweſens, denen an dieſem Unternehmen etwas 


erleichtern und das Unternehmen fördern dürfte. 


gelegen iſt, berichten zu können, daß es ſchon früher in 
des geehrten Hrn. Verf. Plan lag, eine dergleichen Schul: 
und Wand» Charte von Deutſchland zu entwerfen, wenn 
anders feine Charten von Schleſien ihrem Zwecke entſpre⸗ 
chend gefunden würden. Nur wollte er zuvor noch zur 
näheren Kunde Schleſiens eine hydrographiſche und orogra— 
phiſche Charte von Schleſien entwerfen und einige andere 
Arbeiten vollenden. Um jedoch dem allgemeinen Wunſche 
ſobald als möglich zu genügen, hat uns der Hr. Verfaſſer, 
dem das Schulweſen ſo ſehr am Herzen liegt, verſichert, 
ſofort bald an die Entwerfung einer Schul- und Wand: 
Charte von Deutſchland zu gehen. Können wir nun auch 
den Zeitpunkt des Erſcheinens noch nicht mit Beſtimmtheit 
feſiſetzen, fo dürfte derſelbe, bei der raſtloſen Thätigkeit des 
Hrn. Verfaſſers und den während ſeines mehrjährigen Un⸗ 
terrichtens geſammelten Hülfsmitteln; nicht allzufern ſein, 
weil die Vereinigung des Einzelnen zum Ganzen die Arbeit 
Indem 
wir glaaben, daß wir durch dieſe vorläuſige Anzeige Vielen 
eine erfreuliche Kunde zu Theil werden laſſen, bemerken 
wir nur noch, daß der Preis fo niedrig als möglich ange 
ſetzt werden ſoll, und vorläufige Beſtellungen, fo: 
wohl bei dem Herrn Verfaſſer, als bei uns, an⸗ 
genommen werden. Eine Anzahl Netze zum Nach— 
zeichnen werden ebenfalls mit abgedruckt werden 
Breslau, den 15. Mai 1825. 


Die Verlagshandlung von Graß, 
Barth und Comp. 


Bei G. A. Kummer in Zerbſt ſind erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu finden: 

Gegenfaͤtze, veranlaßt durch die Zuſaͤtze des Herrn 
den Stephani zu der Schullehrer-Bibel des 
rn. Conſiſt. Raths Dr. Dinter. Von J. G. Koͤl⸗ 
ling. 4 gr. 

J. G. Koͤlling's, ſonſt Hirten zu Niederlepte bei 
Zerbſt, jetzt Schullehrers in Zerbſt, Leben. Zweite 
vielfach vermehrte und Erſte durch den Buchhandel 
verbreitete Auflage. 12 gr. 


In den meiſten Buchhandlungen Deutſchlands ſind vor⸗ 
räthig zu haben, oder durch dieſelben ſogleich zu erhalten: 


Dr. M. Luther's kleine Schriften, 


theils vollſtaͤndig theils in Auszügen, herausg. 
von F. W. Lomler. 3 Bde. (95 ½ Bogen) in gro 
Octav. Mit den Bildniſſen von Luther, Churf. 
riedrich dem Weiſen und Churf. Johann 
riedrich dem Großmuͤthigen von Sachſen, 
nach Luc. Cranah, und mit einem treuen Facſi⸗ 
mile von Luthers Handſchrift. Gotha in der 
Becker'ſchen Buchh. 1816 und 17. Wohlfeiler 
Preis 3 Thlr. oder 5 fl. 24 kr. 


Dieſe Auswahl aus Luther's Schriften ward zur Zeit 


des Jubelfeſtes der evangeliſchen Kirchenverbeſſerung vollen⸗ 


det. Sie hat den Zweck, Luther's ganzes Leben und 


Wirken aus feinen eigenen Schriften treu und. umfaſſend 
darzustellen, die Tiefe feiner Forſchung, die Kraft ſeines 
Geiſtes und die Feſtigkeit frined Glaubens als Hebel der 
großen Weltbegebenheit nachzuweiſen, welche feinen Namen 
unſterblich gemacht hat, und zu ſtets erneuerter Begeiſte⸗ 
rung für das Wahre, Heilige und Gute unter denen mit⸗ 
zuwirken, die in Luther's echtem Geiſte zum Evangelium 
ſich bekennen. In Nr. 81 des allgem. Anzeigers d. D. 
d. J. iſt eine ausführliche Beurtheilung dieſer zeitgemaßen 
Auswahl aus Luther's deutſchen Schriften enthalten. 


Bilder des Pa pſtthums. 
So eben ſind bei Leopold Voß in Leipzig erſchienen: 


f oder 
Sitten, Gebräuche, Ceremonien, Religion und 
Regierung in Rom. 
Aus dem Franz. des Santo⸗Domingo, von Fr. 8. ge 
heftet. Mit einer Anſicht des Forum Romanum. 
f 8 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr. ’ 


* 


. 8 1 v von er FE wahr 8 
Kaiſern, Königen und andern Fuͤrſten. 
ehemaligen Biſchofs 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Han⸗ 

nover iſt ſo eben erfchienen : . 8 

Heyſe, D. J. Ch. A. (Schuldirector in Magdeburg), 
En ds Fremd⸗Woͤrterbuch oder Handbuch zum 
Verſtehen und Vermeiden der in unſerer Sprache mehr 
oder minder gebräuchlichen fremden Ausdrucke, mit 
Bezeichnung der Ausſprache und Betonung, und der 
noͤthigſten Erklarung, 4te rechtmaͤßige, ſehr vermehrte 
u. verbeſſerte Aufl. gr. 8. (4/½ Bogen.) ord. Druckpr. 
1 Thlr. 16 gr., fein Druckpr. 1 Thlr. 20 gr. 


Schon bei dem Erſcheinen der dritten Ausgabe dieſes 
Werks war das Urtheil eines ſachkundigen Gelehrten, des 
Hrn. Prof. Schulze in Gotha (allgem. Anz. der Deut⸗ 
ſchen 1819. Nr. 72.) folgendes darüber: 
8 „Herrlich geeignet iſt dieſes Werk — die Frucht ei⸗ 

nes mühevollen Nachdenkens und ausdauernden Fleißes 
— um die fremden Wörter, die in unſere Sprache 
eingedrungen ſind, deutlich zu verſtehen, richtig zu 
ſchreiben und immer mehr zu vermeiden. Es verbin⸗ 
det Wollſtändigkeit mit Richtigkeit, Kürze mit Genauig⸗ 
keit in den angegebenen Erklärungen. Daher werden 
nicht blos Ungelehrte zum Verſtandniß jener Fremd⸗ 
linge, ſondern auch Schriftſteller zur Vermeidung der 
ſelben dieſes Werk mit Nugen gebrauchen. Beſonders 


ßerſte für die Zweckmäßigkeit und leichtere 


kann ich es Lehrenden und Lernenden, empfehlen, da 
ſie daraus befriedigende Erläuterung der ſogenannten 
Kounſtausdrücke ſchöpfen können, die ſo häufig bei Ei 
klärung der Redner und Dichter vorkommen.“ 
Die neue Ausgabe dieſes Werks muß nun wohl jenes 
Urtheil in einem ſehr hohen Grade bewahren, da der, auch 
durch ſeine übrigen Schriften, beſonders durch ſeine Sprach- 
lehren fo rühmlichſt bekannte, thätige Herr Verfaſſer, un“ 
ter freundlicher Theilnahme mehrerer einſichtsvoller Gelehr⸗ 
ten, dieſes, jedem Gebildeten unentbehrliche Hanobuch nich 
nur um 5000 Fremdwörter, nebſt deren Verdeutſchung UN 
Erklärung vermehrt hat, ſondern auch von der Verlag 
Handlung, ungeachtet der jetzigen größeren Bogenzahl, d ich 
den ſehr geringen Preis und durch einen ausgezeichnet cor! 
recten und faubern- Druck auf gutem Papiere das Aeu⸗ 
Anſchaffung die' 
ſes beliebten Werks geleiſtet worden iſt. f 1 


Tübingen bei C. F. Oſiander iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 3 
Neue und ausfuͤhrliche Volksnaturlehre, 


dem jetzigen Standpunkte der Phyſik gemäß, ſowohl zum 
Selbſtunkerricht fir denkende Burger, Landleute und an 
dere Liebhaber, als auch zum Gebrauch in Schulen be⸗ 
arbeitet von D. J. H. M. Poppe, Hofrath und ord . 
Prof. der Technologie in Tübingen ꝛc. Mit 12 Stein“ 
tafeln. gr. 8. 1825. 2 Thlr. 12 gr. od. 4 fl. 30 kr. 


Dieſes Buch, welches ganz geeignet iſt, eine große 
Summe der nützlichſten Kenntniſſe unter der zahlreichſten 
Claſſe von Menſchen zu verbreiten, wird gewiß eine be⸗ 
deutende Lücke in unſerer Literatur ausfüllen. Es gab 
bisher keine ſolche Volksnaturlehre, welche die geſammte 
Phyſik mit der ganzen Fülle von Beobachtungen und Ber 
ſuchen nicht blos popular, ſondern auch in einer anziehen, 
den bündigen Sprache gründlich, dein jetzigen Standpunkte 
dieſer Wiſſenſchaft gemäß, in vollig zuſammenhangende! 
geordnetem Vortrage und fo abhandelte, daß jeder nie 
ganz verwahrloste Menſch den größten Nutzen daraus (ehr 
pfen kann. Bürgern, Landleuten und jedem Ungelehrte 
überhaupt, wird dieſes Buch die angenehinfte Belehruf 
gewähren. Es wird ihren Geiſt fo aufhellen, daß fie dan 
mit größerer Bewunderung auf Gottes Werke blicken; 
werden dann Kenntniſſe von Sachen bekommen, die ihne 
vorher entweder unerklarbar waren, oder wovon fie untl 
tige, oft ſogar abergläubiſche Anſichten hatten. Gar vie 
les daraus werden fie auch zum Nutzen des gemeinen Le, 
bens anwenden können. Lehrer in Schulen machen wie 
noch beſonders aufmerkſam auf dieſes Buch; es wird ihnen 
den reichhaltigſten und intereſſanteſten Stoff für ihren Un, 
terricht geben; und jeder gebildete Dilettant überhaupt wir? 
es gewiß mit Nutzen und Vergnügen leſen. , 
Der Preis dieſes Buchs it fo-bilig, wie man ihn un, 
erwarten konnte. Es beſteht auß 45 ſehr eng und dich / 
aber doch gefällig. gedruckten Bogen in größtem Oktavf 
mat und die 12 großen Steindrucktafeln enthalten geht 
viele Zeichnungen. RR ; 1 
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